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Provinzielles und Vermischtes.
Höhr.  Der 20jährige Sohn Willi des früheren Bahn-

Bvorstehers Herrn H. Hilpisch (jetzt Gütervorsteher in
-imburg) starb als Ersatz-Rekrut den Heldentod fürs

däs§ Vaterland. . «\ r Wichtige Neuerungen in unserem Prozetz-
rieten Bei Prozessen mit einem Streitgegenstand im Werte

L m weniger als 50 Mk. erhält seit einigen Tagen die °b-
äeaende Partei ihre Anwaltskosten nur dann erseht, wenn

'das Gericht die Zuziehung eines Rechtsanwalts zu zweck-
>mtsprechender Rechtsverfolgung oder Rechlsoerteidigung für

isst  Mw endig erachtet. Neben den bereits bekanntgegebenen Er-
ichwerungen für den sogenannten Bagatellprozeß wnd auch
btefe Bestimmung auf manche Prozeßwut mäßigend einwuren,
and so zur Entlastung unserer Gerichte beitragen.

Montaßaur, 2 . Noo. Ein fremder landwirtschaftlicher
Arbeiter, der vor einiger Zeit hier in Diensten stand, wurde
-stein abend verhaftet. Derselbe hat ein achtzehnjähriges

Mdchen aus dem benachbarten Orte Horressen welches
»ach Be uch des Gottesdienstes von hier nach Hause gehen
BJofl;? auf dem Wege dorthin in unsittlicher Weise ange-
iallen und in einen Graben geworfen. Auf das Hilferufen
des Mädchen-entfernte sich der Unhold, doch warde er bald
»on Einwohnern aus Horressen eingeholt und der hiesigen
Polizei übergeben. . t(

Bßödorl, 2. Nov. Im hlestgen Schalterraum des Post¬
gebäudes wurden zwei Damen die Geldbörsen entwendet;
bei der einen war darin ein Betrag von 90 M , der der
°»der-n von 120 Mk. Beide Damen hatten die Geld-
Mchen am Schalter liegen gelassen und bemerkten den
Verlust derselben erst in einem naheliegenden Geschäft, wo sie
Anläufe machten. Als sie nach der Post zurückeilten, war
»an den Geldbörsen nichts mehr zu sehen. Mehrere Schul¬
mädchen sollen verdächtig sein, das Geld an sich genommen
,u baben, konnten aber noch nicht ermittelt werden.

O b er ur sel , 2. Nov. Der Krieg hat der Famme
eines hiesigen Fabrikarbeiters alle drei Söhne entrissen. Zwtt
sielen als Angehörige des gleichen Kavallerieregiments; einer
stirb den Heldentod im jugendlichen Al ter als Musketier.
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, Regelung der Skt,meiste- «nd Milchpreise.
Berlin4. Nov. Wie der Köln. Ztg. mitgeteilt wnd,

bat sich der Bundesrat entschlosten, Höchstpreise für Schweine
und Schweinefleisch festzusetzcn. Da die Preisunterschiede für
Schweine und Schweinefleisch in den verschiedenen Testen des
Deutschen Reiches überaus groß sind, so sieht die Bundes-
ratsvorlage, die am 12. November in Kraft treten soll, für
3? Städte (darun.er Berlin und Köln) Grundpreise für
Schweine vor. In allen übrigen Gemeinden, die offenlliche
Schlachthäuser besitzen, darf der Preis für Schweine beim
Verkauf den Höchstpreis des nächstgelegenen, in der Bundes¬
ratsbekanntmachung genannten Ortes nicht übersteigen, jn
Berlin schwanken die vorgesehenen Preise zwischen 70 und
100 Mark, in Köln zwischen 75 u. 105 Mark für 50 Kilo
Lebendgewicht. Die Preise stufen sich nach dem Gewicht der
Tiere ab. Ein Verkauf von Schlachtschweinen darf nur nach
Lebendgewicht erfolgen. Die Preise für Schweinefleisch sind
naturgemäß in Zusammenhang zu den für das Lebendgewicht
für Schweine berechneten Höchstpreisen gebracht. Im auge-
weinen soll der Preis für Schweinefleisch 140, für l" !ches
Feit 180 vom Hundert des in der nächstgelegenen Schlacht-
hausgemeinde für das Lebendgewicht der Schweine rm Gewicht
von 80 bis 100 Kilo gellenden Höchstpreises nicht über¬
steigen; den Landesregierungen stehst das Recht zu, tue am
llegebenen Sätze zu ermäßigen. Schweine die ms zum
Dkm k,schloß unverkauft bleiben, müssen der Gemeinde des
Tchlachthofs auf ihr Lerlangen käuflich überlassen werden.
(A. d. R. Die betr. Verordnung ist bereits veröffentlicht
tooiben.) c.

Don einer einheitlichen Festsetzung von Höchstpreisen lur
Milch hat der Bundesrat abgesehen; es wird vielmehr den
Gemeinden das Recht eingeräumt, mit Zustimmung der
Landesregierung Höchstpeise für Milch beim Verkauf durch
den Erzeuger, sowie im Groß- und im Kleinhandel festzusetzen.
Gemeinden mit mehr als 10000 Einwohnern sind zur Fest¬
setzung von Höchstp, eisen im Kleinhandel verpflichtet. (». d. Jt.
De betr. Verordnung ist ebenfalls bereits veiössenttichl und
ttitt sofort in Kraft.)

wurde heute nacht gesäubert. Ein Gegenangriff gegen den
von unseren Truppen gestürmten Graben nördlich von
Massiges wurde blutig abgewiesen. Am Ostende des Grabens
wird noch mit Handgranaten gekämpft. Die Zahl der Ge¬
fangenen ist auf 3 Offiziere, 90 Mann gestiegen. 8 Maschmen-
aewehre, 12 kleine Minenwerfer wurden erbeutet.

Der englische OberbefehlshaberFeldmarschall French
hat in einem amtlichen Telegramm behauptet: „Aus den
Be' lüsten von sieben deutschen Bataillonen, die an den
Kämpfen bei Loos teilgenommen haben, geht hervor, daß
ihre Verluste ungefähr 80 Prozent ihrer Stärke betrugen."
Diese Angabe ist glatt erfunden.

Oestlidier Kriegsltfiauplafe.
Heeresgruppe des GeneralfcldmarschallS v. Hiudeuburg.

Ohne Rücksicht auf ihre ganz außergewöhnlich hohen
Verluste haben die Russen ihre vergeblichen Angriffe zwischen
Siventen. und Jlsensee sowie bei Gateni fortgesetzt. Bet
Gateni brachen wiederum vier starke Angriffe vor unseren
Stellungen zusammen.

«eeresarupp« »es GeneralfrldmaeschallS PrinzenV vy #pn  Bay„n.
Es hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Heeresgruppe ves Generals v. Ltnfinge«
Nordwestlich von Czartorysk wurden die Russen nach

kurzem Vorstoß über Kosiuchnowka auf Wolezecki wieder in
ihre Stellungen zurückgeworfen.

Oestlich von Budka machte unser Angriff Fortschritte.
Mehrfache russische Gegenstöße nördlich von Komarow wurden
abgeschlagen. . _ ,

Sei den Truppen des Generals Grafen von Boihmer
führte unser Angriff gegen die noch einen Teil von Siemikowce
hallenden Russen zum Erfolg. Abermals fielen über
2000 Gefangene in unsere Hand.Bal6an-KriegsIcRaupIa.̂

Im Moraoicatale wurden die Höhen Avilje in Besitz

gmommen,^ ^ Eacak ist der Kamm der Jelica Planina
überschritten. Beiderseits des Kotlenik-Berglandes haben
unsere Truppen den Feind geworfen und in Verfolgung das
Nordufer der (westlichen) Golijska Morawa beidersesis von
Kraljevo erreicht. Sie nahmen 1200 Serben gefangen.

Oestlich der Gruza hat die Armee des Generals von
Gallwitz den Feind über die Linie Godacica-Santarnvac ge¬
worfen hat die Höhen von Lugomir erstürmt und im Morawa-
tale die Orte Cuprija, Tresnjevica und Pracin genommen
l 500 jGefangene wmden emgebracht. OBerste Heeresleituna-

Der deutldie TagesBeridit.
WTB.(Amtlich.) Großes Hauptquartier,5.November.

' iMtlidier Kriegsitfiauplafe.
Der von den Franzosen noch besetzte kleine Graben

nordöstlich von Le Mesntl (vei gl. Tagesbericht vom 20. Okt.)

Krirgs-Uachrichtrn.
Die schweren italienischen Verluste.

TU. Berlin,  4 . Nov. Dem „Berl.Tgbl," wird aus
dem Kriegspressequartiec gemeldet: Die neue große Nieder¬
lage der Italiener , die im Görzer Gebiet alle bisherrgen Ver¬
luste übertraf, ist bei dem gleichzeitigen Stillstand der grö¬
ßeren italienischen Operationen auf den anderen Abschnitten
mit dem vollen Mißerfolg dieser jetzt abschließenden groß¬
angelegten italienischen Offensive gleichbedeutend. Die
Italiener erlitten ungeheuere Verluste.

Bulgarische Futtermittel und Hülsensrüchte nach
Deutschland.

5ofia4. Noo. Die hier tätige deutsche Reichseinkaufs-
kommisflon'steht in eifrigen Verhandlungen mit der Regierung,
die bald einen günstigen Abschluß erreichen werden. Die
Reaieruna wird von den großen bulgarischen Vorräten an
Futtermitteln und Hülsenfrüchten beträchtliche Viengen

"^Französische Landungstruppen bei Prilep geschlagen.
Sofia 4 Rov. Nach sicheren amtlichen Mitteilungen

sind die französischen Landungstruppen, die schon früher in
dem Südostwinkel Mazedoniens geschlagen winden. jetzt nord¬
östlich Pnlep von den Bulgaren, die aus Gradijko und Nego-
tin in Mazedonien ringriffen, vernichtend geschlagen und teils
zersprengt, teils gefangen genommen worden. Französische
Gefangene sind schon in Küstendil angekommen.

Die Beschießung von -tisch.
Budapest, 5. Noo. Aus Bukarest wird gemeldet: Die

aeaen Nisch vordringenden bulgarischen Truppen operieren
sehr erfolgreich. Die bulgarische Aitillene hat bereits die
Befestigungen von Nisch unter Feuer genommen.

MtnifterkristS in Griechenland.
Athen,  5 . Nov. Haoas meldet: Da es bei der

Erörterung der militärischen Gesehesanträge in der Kammer
zwischen dem Kriegsminister und der veniselistischen Mehrheit
zu MetnungSorrschiedenhestenkam, stellte Ministerprästdent

Laimis die Vertrauensfrage, Veniselos erklärte es sei den
Liberalen unmöglich, die Regierung zu unterstützen, deren
Volitik den Fnterrssen des Landes unheilvoll sei. Alle Partei¬
führer griffen daraus in di- Debatte ein. Die Regierung
am mit 114 gegen 147 Stimmen in die Minderheit. In¬

folgedessen erklärte Zaimis, die Mlnisterknse liege offen, zu
Tage, und er bitte die Kammer, sich bis zur Bildung ernes
neuen Kabinetts zu vertagen.

Di« Lage in Griechenland.
Htfien, 6. Noo. König Konstantin berief die ver¬

schiedenen Parteiführer zu einer Beratung zu sich. Aller
Wahrscheinlichkeit nach dürfte die Knsts heute beendet sem.
— Man rechnet mit der Kammerauflösung.

Ei« englischer Transportdampfer versenkt.
Pell 6 Nov. „A Bilag" meldet aus Saloniki: I«

der Nähe' von Saloniki versenkte ein demsches Unterseeboot
einen englischen Transportdampfer. Das Schiff sank mit
über 800 Mann in wenige» Minuten.__

Die Festung Nisch»(Dillen.
Sofia,  6 . N- v. (Drahtnachricht- er „Cobl.

Ztg.") Die Festung Ntsch ist gesatter». Eine
bulgarische Division ist in Nifch ^ingerückt._
~aeiw Heraps«tz»«g d-r « ttersgrenze in der Reichs-perslcherang.

WTB Berlin,  4 . Nov. Nach dem Einführungs-
gesetz zur Reichsverficherungsordnung hat der Bundesrat für
die bevorstehende Tagung des Reichstages diesem du gesetztche«
Vorschriften über die Altersrente zur erneuten Beschlußfassung
vorzuleaen. Es handelt sich dabei um die Frage, ob die
AltErsmenze des 70. Lebensjahres der Versicherten für den
Bezug der^Aliersrente auf das 65. Lebensjahr herabgesetzt
werden soll. In seiner heutigen Sitzung hat der Lundesrat
beschlossen, die Herabsetzung der Altersgrenzem der Vorlage
für den Reichstag zurzeit nicht zu empfehun. Die Herab-
etzuna der Altersgrenze würde, wie in einer verstcherungs-
echnischen Denkschrift nachgewiesen wird, eme Erhöhung der

Beiträae zur Invaliden- und Hinterbllebenenverficherung not-
w S wi « unb eine d°- » »
Reichszuschuß zur Folge haben. Beides kann im gegenwärtigen
Zeitpunkte nicht befürwortet werden.

Codlenzer Stadttheater.
Sonntag, 7. Nov., nachmittags4 Uhr: „Der fidele Basier", ,

Operette von Leo Fall ; abends 7Uhr: „Der flie¬
gende Holländer" , Oper von Richard Wagner.

DiensMg,̂ 9 .^Noo, „Der  Waffenschmied", Oper

Mittwoch, lO.Äö ., 7V- Uhr: „Der stdele Bauer", Operette
VON

Donnerstag, 11. Noo., 77 , Uhr: «Hmschaftlicher Diener
gesucht". Sch wank von Burg und Taufstein._
Lebensmittelpreise «ach dem Kriege.

Die Preise für Lebensmittel sind im Durchschnitt um
30 bis 40 o/o gestiegen. Daß es unter diesen Umständen
der Hausfrau schwer fällt, mtt rhrem Haushallungsgetd aus¬
zukommen ist klar. Viele erhoffen nun vom Ende des Krieges
ein plötzliches Sinken der Preise. Diesen Frauen muß lar
gemacht werden, daß die wirtschaftliche Lage sich trotz unsres
endaültiaen Sieges nur langsam be,sern kann. Der Em-
kommensmöglichkeitwird sich voraussichtlich erheblich günstiger
gestalten, dagegen werden aber die persönlichen Lasten wahr¬
scheinlich größer werden.

Der beste Rat, den man jetzt den Hausfrauen geben
kann ist der: „Nörgelt nicht an den schweren Zeiten! Haltet
lieber die Augen offen und sucht Euch die Errungenschaften und
E.findungen auf dem Gebiet der Nahrungsmittel-Jndustne zu
Nutze zu machen." Ein Beispiel: Euer Frühstuck bestand
bisher âus Tee, Kakao oder Bohnenkaffee. Daß alle drn
Genußmittel, besonders Kakao, während der Krirgszett be¬
deutend teurer geworden sind, rst bekannt. Es besteht also
tatsächlich ein Bedürfnis nach emem gleichwertigen, preis¬
werten Ersatz, der die Vorzüge anregender Genußmtttrl be¬
sitzt. ohne aber schädliche Nachteile zu haben. Em solcher
Ersatz ist der „Kriegs-Kornfrank". Er ist sehr billig (ein
ganzes Paket kostet nur 50  Pfennig), wohlschmeckend und, mit
Milch und Zucker genossen, ein Nahrungsmittel für die breiten
Schichten des Volkes. Wer so >m wahren Sinne der Wories
„wirischaftlich" haust, koiumt am besten drrch die teuren
Zeiten.



fflicts recht
Vielfach ist die irrige Meinung verbreitet , daß schon

der bloße Ausbruch eines Krieges einen auf länger « Zeit
geschlossenen Mietsvertrag auflöse oder daß man alsdann
die Wohnung vorzeitig räumen dürfe . Dies iftj natürlich un¬
zutreffend ; denn an sich ändert der Krieg an den Rech¬
ten und Pflichten des Mieters oder Vermieters gar nichts,
selbst dann nicht , wenn eine der beiden Vertragsparteien
Kriegsteilnehmer ist . Der Mietsvertrag bleibt also be¬
stehen ; zu einer vorzeitigen Kündigung berechtigt weder
der Kriegsausbruch , noch die Einziehung einer der be¬
teiligten Parteien . Auch die seit Ausbruch des Krieges
erlassenen Kriegsgesetze hatten bisher an diesem gesetzlichen
Zustande nicht geändert . Die Frage , welchen Einfluß der
Tod des Mieters oder Vermieters auf das Weiterbestehen
des MictSvertrages habe , gewinnt daher im Kriege wegen
der steigenden Zahl der Todesfälle eine gegen di« Frir-
densjahre erhöhte Bedeutung.

Stach bürgerlichein Rechte war nun diese Frage bisher
so geregelt , daß der Tod des Vermieters überhaupt keinerlei
Einfluß auf das Weiterbestehen des Mietsvertrages aus-
übte , an die Stelle des Verstorbenen traten einfach fein«
Erben , sonst blieb alles beim alten . Starb dagegen der
Mieter , so war zwar der MietsvertMg auch dann nicht
ohne weiteres hinfällig geworden , aber die Erben dos Mie¬
ters hatten auf Grund des Paragraph 569 des Bürgerlichen
-Gesetzbuches doch wenigstens die Befugnis , den Kontrakt in
der gesetzlichen Frist kündigen zu dürfen . Ausgeschlossen
war indessen dieses Kündigungsrecht , wenn , was häufig ge¬
nug der Fall war , dcr Mietsvertrag Bestimmungen ent¬
hielt , die ein solches Kündigungsrecht versagten ; alsdann
blieben die Erben während der ganzen Mietszeit , die unter
Umständen viele Jahre dauern könnte , an den Vertrag
gebunden ; der Tod des M -ieters hatte also dann gar keinen
Einfluß auf den betreffenden Vertrag . Hierin lag für die
Erben des Meters eine gewisse Härte . Für di« Hinter¬
bliebenen von Kriegsteilnehmern erwuchsen erhebliche Nach¬
teile und Verlegenheiten.

Der Bundesrat hat vor kurzem eine den Paragraph
569 des Bürgerlichen Gesetzbuches abändernde Verordnung
erlassen , welche die Erben eines Mieters berechtigt , das
Mietsverhältnis auch trotz entgegenstehender Vertragsbe¬
dingungen unter Einhaltung der gesetzlichen Kündigungs¬
frist zum ersten zulässigen Termin aufz -ukündigen.

Hat nun aber die Ehefrau den Mietskontrakt mit unter¬
zeichnet , so kann sie sich nicht darauf berufen , daß sie als
Erbin ihres Mannes kündigen darf . Sie ist nicht bloß Er¬
bin , sie ist vermöge ihrer Unterschrift unter dem Vertrag
selbst Mieterin der Wohnung geworden und bleibt dies auch,
der Tod ihres Mannes als Mitmieters hat darin nichts
geändert . Daraus folgt , daß eine Kriogswitwe , die den
Mietvertrag mitunterzeichnet hat , an den Mietsvertrag
gebunden bleiben würde . Ms wäre zwar logisch, aber un¬
billig , besonders in den heutigen Zeiten.

Zum Schutz der -Hauswirte Men - eine etwaige schi¬
kanöse Ausnützung der Kündignngsbesugnis ist denselben
das Recht verliehen , dm der Kündigung zugrunde liegen¬
den Sachverhalt gerichtlich prüfen zu lassen.

Zu beachten aber bleibt jedenfalls , daß die Bundes¬
ratsverordnung nur den Hinterbliebenen von Kriegsteil¬
nehmern die erwähnt « Befugnis einräumt . Die Kündigung
der Hinterbliebenen kann durch den Mietsbertrag ausge¬
schlossen werden , und namentlich die Hinterbliebenen Ehe¬
frauen, ^die den Mietskontrakt mitunterzeichnet haben , blei¬
ben beim Tode des Mannes an denselben gebunden , trotz¬
dem es auch in diesen Fallen als Härte empfunden werden
wird . i

Hlrrndschcm.
westlicher « riegrschauplatz.

Kn Westen ist die große französisch -englische General-
offensive völlig zum Stillstand gekommen . Unsere Ar¬
meen waren in den letzten Tagen damit beschäftigt , not¬
wendig gewordene Fromverbesserungen durchzusühren.

Der Förster von Tanra.
Aeußerlich zurechtgestutzt , gilt er als ein etwas när¬

rischer Verwandter der Gräfin . Klarissa kümmert sich nicht
um ihn , aber sie wird von namenloser Angst gepeinigt,
daß er die Maske abtoerfen möge, namentlich , da er manch¬
mal versucht , wieder zu ihr in die liebenden Rechte eines
Gatten eingesetzt zu werden , sie niit leidenschaftlichen , zärt¬
lichen Bemühungen , wenn sie, was selten genug vorkommt,
einmal an einem neutralen Orte gemeinsam weilen , be¬
lästigt.

Doch , sie hat nur verächtliche , hoheitsvolle Ablehnung
für den unwürdige » Gatten . Ihr Herz hat ihm nie gehört.
Eie dringt in ihn , sie von seiner Gegenwart zu befreien,
bietet ihm alles , was sie hat — vergeblich ; es gefällt
ihm zu gut-

Uud sie darf ihn nicht reizen.
Ein dumpfes Gefühl , wie die Ahnung von einem na¬

henden Unheil , verfolgt sie oft, »nenn sie an die Rückkehr
des Herrn von Barolvski in den nächsten Tagen denkt , und
sich die beiden Männer sehen oder kennen lernen . Sie
kann sich über diese Unruhe nicht klar tvetden , aber sie
ist vorhanden.

Ter derkappte Gatte ist von einer krankhaften , tei-
denschaftlickM Eifersucht gegen sein« sehüne, stolze Frau
erfüllt ; sein Benehmen gegen sie hat fast etwas hündisch-
anhängliches , erbettelte ständig uni ihre mitleidige Zu¬
weisung , einen freundlichen Blick aus ihren Augen ; doch
durch dieses charakterlose Gebahren vergrößert er nur ihr«
Abneigung vor de», verworfenen , unwürdigen Gatten,

«tstlicher Kriegsschauplatz
An der Ostfront wird an verschiedenen Abschnitten

fast andauernd gekämpft . Im Norden ist die Tünafront
hart umstritten . Dort wehren sich die Russen mit Ver¬
zweiflung gegen die aus Riga und Tünaburg dordrängen-
den Deutschen.

Zusammenbruch.
Nach dem Zusammenbruch der russischen Osiensipe am

Sthr erfolgte ein Versuch an der ostgalizischen Front , an
der unteren Strypa , nach dem T-njestr durchzustoßen . Auch
er mißlang und ihm folgte ebenfalls ein Gegenstoß , der jetzt
noch im Gange ist.

Versuch.
Im Bereiche der Armee v. Linsingen waren ernste Käm¬

pfe, insbesondere am Sthr , nördlich des Festungsdreiecks
zu verzeichnen . Dort versuchten die Russen einen Durch¬
bruch großen Stiles . Iu fast 8 tägigem schwerem Ringen
ist die Offensive abgeschlagen worden , trotz gewaltiger Ueber-
legenheit an Zahl und trotz des rücksichtslosesten Einsetzens
von Material und Menschen auf feindlicher Seite.

Serbischer Kriegsschauplatz.
Der Kreis um die S >erben zieht sich immer enger . Die

Schnelligkeit , mit der der Vormarsch erfolgte , hält an.
Alles erstrebt den raschen strategischen Enderfolg , der nicht
mehr zweifelhaft erscheint . Es gilt hier , kurze, glatte Ar¬
beit zu vollbringen , um Kräfte frei zu bekommen für neue
Aufgaben , vor die uns die verzweifelte Entente zu stellen
sich benrüht . (Ctr . Bln .)

VWtschlOHb.
:) W e t t b e lv e r b. (Ctr . Bln .) Die Riaschinenfabriken

sind für den Heeresbedarf gut beschäftigt . In Friedens¬
artikeln ist das Geschäft angesichts der starken Preisstei¬
gerungen der Rohstoffe sehr schwer geworden und um jeden
größeren Auftrag entspinnt sich ein scharfer Wettbewerb.

:) Mißerfolg. (Ctr . Bln .) Der erneute Mißerfolg
der englischen Diplomatie betreffs der Chpern -Frage , der
gleichzeitig auch die Haltung Grieche »,lands klärte , schlägt
auch die Stimmung des rumänischen Volkes zu gunsten der
Sieger um . Das beweist auch die musikalische Huldigung,
die einige Hundert Rumänen am jenseitigen Donauufer den
Kladovo besetzenden gruppen gebracht haben.

Asqmtk 's krecievoerk.
Er ist nachgerade sehr bescheiden geworden mit den

Dardanellen , der Herr Asquith . Er meinte , die Unterneh¬
mungen auf Gallipoli hielten immerhin Hunderttausende
von Türken fest, und man möge doch bedenken , was diese
Türkenheere alles unternommen hätten , wenn die Darda¬
nellenaktion nicht geschehen wäre.

Kurz gefaßt.
Sehr kurz faßte er sich über die militärische Lage im

Westen und im Osten . Im Westen war er sehr zufrieden,
daß die Deutschen seit langer Zeit keinen Fuß breit Land
gewonnen hätten ; im Osten hat er auf die Russen felsen¬
festes Vertrauen . Auch über die glänzenden Erfolge der
Ententetruppen auf dem Balkan hat sich Herr Asquith
nur in Kürze verbreitet.

Serbentrost.
Tie Serben sollten nur getrost sein ; die Unabhängig¬

keit Serbiens sei eines der Kriegsziel « der verbündeten
Mächte . Helfen wird er ihnen blutwenig.

Der Quäker.
Herr Asguith , das dürre Männlein mit dem Quäker-

schvps im Genick, hat gesagt , England wolle diesen Krieg
gewinnen . Also : Gute Nacht , Falkenhahn und Hinden-
burg!

Biel Worte.
Tie vielbesprochene Rede des englischen Minister¬

präsidenten ist ein Schulbeispiel dafür , >oie man mit vie¬
len Worten wenig sagen kann.

Beste Antwort.
Wer da noch ein übriges tun will , der nehme sich di»

Landkarte und zeichne sich die deutsche Stellung im Wie.
sten , im Osten und auf dem Balkan ein . Eine ander « Ant¬
wort braucht auf die wortreiche Rede des Herrn Asquith
nicht gegeben zu werden . (Ctr . Bür .)

in welche sich auch die Furcht mischt , da er alsdann auch
anmaßend frech und drohend wird.

„Was meinst du", sagt er eines Tages zynisch , „ wenn
ich endlich einmal mein rechtes Gesicht zeigt « und mich
als das zu erkennen gäbe , der ich eigentlich bin , als Graf
Täura ? Dm bist mir zu herrisch , und ich bin doch eigent¬
lich der Herr hier ."

„Willst du mit dein Strafgesetzbuch in Konflikt kom¬
men ? Willst du über uns alle erneutes Unglück bringen ? "
fragt Klarissa schreckerstarrt.

„Ich bin nicht bange ", entgegnet er hämisch , „wenn
ich nüch auch vielseitig vergangen , meinen Stand und meine
Ehre vergessen habe , so ist meine Schuld doch nicht so groß,
seit acht Jahren schon leide ich unter einem falschen Ver¬
dachte ."

„Tas sagtest ! du schon damals , du konntest dich nicht
rechtfertigen ."

„Weil der Schein gegen Nctch war . Ich bin zurückge-
kvmmcn , auch um den Bösewicht zu treffen , dessen Schurken¬
streiche an mir hasten blieben , ich mußte fliehen — und
er ? Ich denke , eine höhere Gerechtigkeit läßt mich ihn
noch treffen , und dann ", ein dänronisches Feuer blitzte
stets in den den Alkoholisier ! verratenden trüben Augen
auf.

Klarissa rang die Hände . Uns wäre allen wohl und
auch für dich tväre es besser , wenn du Schloß Tauva so
bald wie möglich wieder den Rücken kehrtest . Tein langes
Verweilen erregt bereits unbestimmte Vermutungen ."

„So werde ich mich zu erkennen geben ." Graf Täura
betrachtet lauernd den Eindruck seiner Wort «.

ffuropa.
— England. (Ctr . Bln .) In politischen

ist es ausgefallen , daß der Unterstaatssekretär Lop Mi:
im Unterhause auf eine Anfrage , ob die englische zlas
rung den Abschluß eines dauernden englisch -russische, Mte
nisses Plaue , ausweichend geantwortet hat . Man,  >n̂ n
darin eines der vielen Anzeichen dafür , daß die ök, f Au
zwischen Rußland und England sich weiter verschärf; >rusi

:) Rußland. (Ctr . Bln .) Wenn Zar Nikol«, ( ^
eingeredet hat , daß er sein eigener Obvrb-esehlshab 1
so wird er doch schwerlich glauben , seinen eigenen H inrtK'°
des Aeußern spielen zu können . Und da der alte h>,
fiit auf dem Gebiete der auswärtigen Politik ebenfall'
Fachmann ist, so wird also Schebeko damit beauftr« .“l
verworenen Fäden der russischen Politik nach Mji ' ^
zu lösten . ' dat t

Entente das Gerücht ausgestreut worden , daß ei«
englisch- französische Truppenlandung bedorstehc . A>
eine Hilfsaktion für Serbien/zum Zwecke. Nach bei

Rumänien. (Ctr . Bln .) I -n Bukarest ist ' (,V
Zwec

sassung politischer Kreise macht diese Nachricht bejf ,
druck eines Bluffs . Auf der anderen Seite lügt iJL
dings auch keine Bestätigung für die Nachricht daru,
die Serben tatsächlich in Rußland mit einem Separatf
gedroht hätten . {“ J1

:) Oesterreich - Ungarn. (Ctr . Bln .) Tie Ms,
liener haben sich von General Iosfre in den franzöj ging
Methoden unterrichten lassen. Sie arbeiten sich fti j,cr  g
Franzosen , mit Sappen an die Linien des Gegners | ten
und begannen nach wokkffMingem Abtasten der seich jjis a
Front mit einem Trommelfeuer nach französischem j es
ster . Es liegt kein Grund vor , diesen verzweifelten ^ Ilt
suchen trotz der Stärke der Angriffstruppen eine« fii,, ^
Italiener günstigen Erfolg zu verheißen , wie der a, nart
übrigen Abschnitten schon abgeflauten dritten Jsonzosi
in ihrem bisherigen Verlauf beschieden war . ' > ^

:) Griechenland. (Ctr . Bln .) Man betrachte stleit
Partie für den Vierverband als verloren und sagt Wo
Aufenthalt der englisch-französischen Truppen in Grii mit
land habe keine Berechtigung mehr . — Die englisch- foot
zösische Regierung hat die Erlaubnis zur Ausfuhr des Woh
(Griechenland in Aegypten gekauften Getreides nicht e feng-
und die griechische Regierung wird sich nun an den ui moll
konischen Markt wenden . :rCn

!) Türke  i . (Ctr . Bln .) Tie Landung von Im lt. L
der Entente an der griechischen Küste, westlich don Tal -olde
bei Kawalla , mit dem ausgesprochenen Zweck, den I m r
marsch Ver Deutschen nach Korsttantinopel und Iveiter lt es
dem Suezkanal zu verloehren , ivird ein tot geborenes
bleiben . — Auf der Kaukasusfront schlugen wir mit >l Z
folg zloei Ueberfallbersuche des Feindes in , zwei Asti kreis
te » zurück. Abc»

kn u

Aus crlwr Meli. ä.

:) Geirnitz . Ter vorzeitige Winter hat im Vogtli,
sein erstes Opfer gefordett . (Der aus Voigsberg stamm
Fabrikarbeiter Hermann Kaiser wurde auf Rausdorferi
bei Oelsnitz erfroren aüfgefunden . Ter etwa 60 jÄ
Mann war in den Wald gegangen , um Pilze zu sin!
Wahrscheinlich setzte er sich dann ermüdet nieder, sc
ein und erstarrte.

— Lyon. (Ctr . Bln .) Ter Farbstofsmangel beän ^
zösischen Webstoffgewerbes hat die Seidenwarent,erstellt ^
Lyon sich ihrerseits mit größeren Geldmitteln an ^
henden französischen Farbenfabriken zu beteiligen , um
reu Erweiterung zu ermöglichen und sich von den >
sehen Farbstofflieferanten unabhängig zu machen. '
diese Weise wird die Aktiengesellschaft für Farben
chemische Erzeugnisse in St . Denis ihr Betriebskapital
4 Millionen auf 7 Millionen Francs erhöhen.

: : London . (Ctr . Frkft .) Tie „Times " teilt mit.
neue Rekorde in den Preisen auf dem Frachtenniarkl v,
zielt worden seien , l auf allen Märkten mangele es
Schiffen . Man wisse, daß die Regierung noch weitere Ä ,(
für ihre eigenen Zwecke einsordern werde.

,Nimm alles , was ich habe , und treibe mich " Kit,
zur Verzweiflung ", fleht sie.

-ei nicht so stolz , so spröde gegen mich, deine :, Gatt «t,
Und dann gib mir Geld , diel Geld , so lverde ichs mir
einer etwaigen Abreise überlegen ."

Tas geängstigte , aufs höchste erregte , schutzbediinlt
junge Weib will fort ins Freie , fort don ihrem Pei^ .
irgendwo Ruhe , Sammlung , Trost und Ergebung zu nfl *
Kämpfen , zu neuem Hoffen zu finden . *

Ter edle Graf Täura steht gleichmütig pfeifen^
der mit Hirschgeweihen geschmückten Iägdhalle se>>
Schlosses , um sich eine stattliche Batterie geleerter und
fühlter Weinflaschen , trinkt und putzt eifrig die sllstch- ick

xi

Beschläge seines Gewehres.
Bewegung macht sich draußen vor dem SchE

der Vorhalle bemerkbar , ein Pferd schnauft , Hunde be>
Bediente sprechen, da geht die Türe zur Iagdstube"
und herein tritt eilig , im Reise und Rettkostüm,
klirrend , dcr Gutsinspektor Leutnant a . D . v . Baro^

Er stutzt, den fremden Mann gewahrend , und j* d«z
Männer stehen sich eine Weile regungslos , sich mit id ( U|
Blicken durchbohrend , gegenüber.

Ta geht eine erschreckend« Aenderung mit Täura
Sein Gesicht verzerrt sich schreckerregend, seine Auge»
ten fast aus ihren Höhlen , seine Gestalt bäumt sich '■* Wl
mageren Hände spreizen sich wie Krallen auseinander '
mir heiserem Wutschrei springt er Aeich einem blM k, 0
stigm Tiger dem Ueberraschten entgegen , ihm an die^

Ha , Barowski !" brüllt er , „ Hund , Betrüger , - m
ich lauftder meiner Ehre ; treffe ich dich hier ? Tas nenne .

seltenes , erwünschtes Zusammentreffen , um mit dir w u
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Meine Chronik.
^ Preiserhöhung . Tie deutschen Glashütten haben, für

ii*? h  einen Aufschlag von 15 Prozent vorgenommen.
rZ , lütten können übrigens neue Aufträge nur zögernd
an -nehmen, infolge Arbeitermangels und vorliegender
ßj t Aufträge , namentlich aus Ostpreußen und den be-

| russischen Betrieben , tote aus Lodẑ und Warschau.
.. ^ !>Ztabeisen. Dem Vernehmen nach besteht toeniĝ Aus-

in Düsseldorf beschlossene Gründung der Stab-
Mvention mit festen Beteiligungsziffern zustande

f Donauschlepper. (Ctr . Bln .) In der letzten
'"M bekundet die russische Regierung wieder großes Jn-

. für die Dampsschlepper, die die Donau befahren.
" 031 int bereits dreizehn davon durch Kauf an sich ge-
, t und bezahlte dafür doppelte Preise . Tie
istd, Regierung verfolgt mit diesem Ankäufe anscheinend
rint  Zwecke: Sie will diese Schiffe vor allem selbst für

x - ei -*- tfiv MWhpra Srtrmt

dererwecke sich sichern, ferner scheint ihr besonders daran
m zu sein, durch den Abzug möglichst vieler derartiger

dviE das Abschleppen der auf der Donau befindlichen
i<gt bdeschiffe nach Deutschland zu erschtoeren.
c doi,» Behinderung (Ctr . Bln .) Jtn September wurden
^tats jblichen Vorposten der finnländischen Inseln Logskaer

Aol, nämlich die Leuchttürme und Telegraphenämter
Tir deutschert Dopevojägern in Brand geschossey. Mehr-

anzüj gingen auch Flugmaschinen über die Insel , um die
h! !» der Verschanzungen festzustellen. Vor Raumo wurden
lers tzien Winter über 100 Treibriemen gesprengt, die durch
feind tzis an die Wasseroberfläche getrieben worden waren,
hem1 es denn kein Wunder , daß faft die ganze Schiffahrt
üen fteUt ist.
111 :) verraucht . Von einem gelegentlichen Mitarbeiter

« nachstehende Kriegsanekdote eingesandt. die wieder
'My zeigt, daß hie Not unsere Soldaten erfinderisch

j f Der aus russischer Gefangenschaft entwichene
achte stleiter der österreichischen Fachzeitung „Tabak-Tra-
sagt Wodor Porges . det die zweite Belagerung von Prze-
Grii mitgemacht hat , erzählt in seinem Blatte , welche
isch- knol in der rings umschlossenen Festung geherrscht

del Wohl gab es im Tabakmagazin Tabakblätter in gro-
e>tagen , aber nicht alle Soldaten besaßen Tabakspfeifen

wollten Tabak in der Pfeife rauchen. So wurden
ta und Zigaretten in der primitivsten Weise her-

Tr>! It. Als das Zigarettenpapier ausgegangen war , kam
Lül-oldat auf den Gedanken, das Seidenpapier zu zer-
ii T !m und ein anderer kaufte ein Kopierbuch und zer-
chr lt es. Als aber auch dies alles nicht mehr zu ha-
rtci  war , da nahm man gebrauchte Kopierbücher. Ein
mit kl Zigarettenpapier erlangte in der allerletzten Zeit
W kreis von 1,20 bis 2 Kronen ; Tabakspfeifen erzielten

Überpreise von 4—20 Kronen ; ein Messer kostete 3—6
m und ein Paket 16 er Tabak wurde mit 2 Kronen
It. Nicht ohne leise Ironie schließt der Verfasser seine
imsse mit dein Sache: „So sind diejenigen, die da¬
in der Festung waren , für die k. u. k. Tabakregie

erzogene Raucher geworden."int»

• lr Urteil (Ctr . Bln .) Der 16 Jahre alte Mechaniker
1 Kurt Vogel aus Dresden wurde vom Jugendgericht

»Ermordung und Beraubung seiner leiblichen Mutter
51  I Jahren Gefängnis verurteilt . Er zertrümmerte seiner
^ ter mit 12 Beilhieben den Schädel und fuhr mit dem

fliten Wirtschaftsgelde nach Berlin und verpraßte es
i» einem Tage.

ital

nit.

Kevichtsscrcrt.

Wer'rnischtes.
Lvlenfpiegel . Bei dem lebhaften Interesse , das

Ascre türkischen Bundesgenossen vorherrscht, darf mau
an den türkischen Euleuspiegel erinnern , den um

Jahr 1360 in her kleinen Stadt Akschehir bei Konia
- «nen Nasreddin Khodja, einen Lehrer, der zum sagen-
Ä chknsten Helden der tollsten Streiche wurde. Von den

chen Streichen Khodjas, die des öfteren gesammelt

-a, nachdem ich mit meinen Süttdeit und ehrlosen
'chen, aber mehr noch mit deinem Verbrechen be-

:tf kt, micht acht lange Jahre als Proletarier drüben jen-
dez Wassers herumgetrieben ; doch jetzt habe ich dich",
tt würgt sinnlos vor Haß und Wut den Feind an der

starowski hat Mühe, sich des Rasenden zu erwehren
schüttelt den Grafen mit übermenschlicherAnstrengung
kt sich funkelnden Auges zum neuen Angriff anschickt.
Sind Sie verrückt. Mann ?" ruft er, „wer sind Sie,

i>dollen Sie von mir ?"
Ä«r ich bin ? Schurke! Erkennst du mich nicht?
kacht Jahre Elend und das stete Verlangen zu trm°
um den Brand in meinem Innern zu löschen, haben
^rändert . Ich bin Graf Taura ."
starowski erblaßt stärker. „Du, Egbert, du bist nicht

'$ein, ich lebe! Zwar war die Wunde, die ich mir
^rzweiflung beibrachte, eine lebensgefährliche; es ging
das sonderbare Gerücht, ich sei gestorben; doch, ich

i und die edlen, um ihren Namen besorgten Sprossen
Eäuses Taura sorgten für meine ungefährdete Ueber-
aach Amerika. Weißt du nun , weswegen ich kontme?

darst schuld, falscher Freund , daß ich in den Kreisen
Seilschaft als Betrüger und Schwindler gebrandmarct

hast andere und mich um Unsummen Geldes be-
aber nicht allein das, du hast Wechsel und sonstige

utcntc mit meinem Namen, mit andern gefälscht, lves-
1 ich, dank deiner meisterlichen Gaunerschaft und vie-
Wgxr über mich hereiubrechender unglücklicherUm-
' und Scheingründe den schärfsten Strasverfoignugen

K

wurden , seien nur ein paar hier wiedergegeben. Ein Mann
hatte ihm eine Jacke gebracht mit der Bitte , Khodja möge
sie ihm auf dem M-arkte verkaufen. Khodja ahnte, daß
die Jacke gestohlen sei und ließ sie sich wieder stellen.
Tann sagte er seinem Auftraggeber , er habe sie zum —
Einkaufspreis ab geben müssen. — Einst hatte ihn der mon¬
golische Eroberer Timurlenk zu sich air den Hof geladen,
und Khodja war anwesend, wie Timurlenk zum ersten
Male in einen Spiegel blickte, den ihm ein Barbier reichte.
Erschreckt über seine eigene Häßlichkeit, begann Timur-
lenk zu weinen und Khodia weinte mit ihm. Beide konnten
sich nicht de ruhigen vis Timurlenk don seinen Höflingen
getröstet ward , während Khodja immer weiter weinte.
„Daß ich über meine Häßlichkeit weine", sagte endlich
Timurlenk , „ist begreiflich; aber weshalb kannst du dich
nicht beruhigen ?" „Du ", entgegnete Khodja, „brauchst dein
häßliches Gesicht nur zu sehen, wenn du in den Spiegel
ichaust Ich habe es immerfort vor mir . Wieviel mehr
Grund zum Weinen habe ich !" — In seiner Heintatstadt
hatte Khodja es übernommen , seinen Mitbürgern Predig¬
ten zu halten , wurde aber dieser Pflicht sehr bald über¬
drüssig und sagte daher eines Tages , als er wieder die
Kanzel bestieg, zu seinen Zuhörern : „Wißt Ihr , was ich
Euch heute zu sagen habe ?" „Nein !" rief man zurück.
„Nun", meinte Khodja, „so sehe ich es auch nicht ein,
daß ich es Euch sage." Und damit verließ; er die Kanzel.
Beim nächstenmale, als er wieder predigen sollte, stellte
er die gleiche Frage von der Kanzel herab an die Zuhörer.
Diesmal antworteten diese: „Ja , das wissen wir sehr
wohl." „Nun , antwortete Khodja, „so brauche ich es Euch
nicht erst zu erzählen" , und verließ wieder die Kanzel. Das
dritte Mal aber meinten die Zuhörer , es sehr schlau an-
zusangen, und verabredeten , daß einige mit „Ja ' , die an¬
deren mit „Nein " antworten sollten , wenn Khodja noch
einmal die Frage wiederholte . Als dieser nun das „zzä
und „Nein" hörte , erwiderte er : „Sehr gut, mögen die
Wissenden es den Unwissenden sagen", und damit war die
Predigt erledigt.

— stufstehen. Manche Eltern halten ihre Kinder an,
mit einem Satz aus dem Bett zu springen und sich rasch
anzukleiden. Sie wollen verhüten , daß die Kinder wieder
ins Einschlafen kommen. Das ist auch der Grund, aus
dem viele Erwachsene, die ins Amt oder Geschäft müssen,
mit beiden Füßen zugleich aus dem Bett springen, sobald
sie nur die Augen aufschließen und einen Blick auf die Uhr
werfen. Ein solches Vorgehen ist aber an sich nicht ratsam,
ganz besonders nicht in unserer abgehetzten, überhasteten
Zeit . Es gibt dem in dieser Nacht ausruhenden Nerven¬
system und dem Herzen einen Schock, der beide durchaus
schädlich beeinflußt . Keinem Vogel fiele es ein, die Augen
aufzutun und auch davonzufliegen . Er schüttelt das Ge¬
fieder aus , streckt die Füße , kurz, wacht gemächtlich und
nach und nach auf . Tie Katze streckt und dehnt den ganzen
Körper . Ein junges Kind wird nach und nach munter , stück¬
weis. Es streckt die Aermchen, reibt sich die Aeuglein aus,
hebt das Köpfchen in die Höhe, halt vorläufige Umschau
und ruft dann nach der Mutter . Man dehne und strecke
sich, gähne und räuspere sich. Man befördere die Wieder¬
aufnahme der Herz- und Hirntätigkeit durch das Trinken
von frischem Wasser. Tann kleide man sich ohne Uebereilunz
an, wasche sich kalt , spüle den Mund und bürste die Zähne.
Das ruhige Aufflehen wird sich durch wohlige Frische und
Rüstigkeit reichlich bezahlt machen.

— Schlangen. Professor Sambon weist auf die Tat¬
sache hin , daß Fliegen nicht nur die Verbreitung von Seuchen
aller Art fördern , sondern daß sie auch eine wichtige Rolle
in der llebertragung der mehr gewöhnlichen Krankheiten,
darunter auch der Schwindsucht in der Form ihres Vor¬
läufers , der Skrofeln spielen. Ter Genannte erwähnt, daß
im Jahr 291 v. Ehr . Geb. rattenfressende Schlangen in Rom
Angeführt wurden , als hier die Pest wütete. Plinius be¬
richtet, daß die „Aeskulapische Schlange von Eprdauros
nach Rom gebracht wurde, wo man sie in öffentlichen Ge¬
bäuden, ebenso wie in PrivaWohnungen hielt ." — Schon
seit sehr langer Zeit wurden überall im Mvrgenlande in
den Häusern Schlangen gehalten, die die Ratten ausrotteten.
Professor Sambor ist der Meinung , daß ungiftige Ratten-
Schlangen zum Schutz gegen Epidemien ein weit wirksa-

wegen Urkundenfälschung, Betrug und Unterschlagung ent¬
gegensah Als iitsam wurde ich stillschweigend aus den
Kreisett der Gesellschaft, der Kameradschaft gestrichen, und
dir wahrlich , habe ichs nicht zu verdanken, daß ich we¬
nigstens meine Haut in Sicherheit brachte. Doch meine
mehr gewissenlosen, als verbrecherischen Delikte sind ver¬
jährt . Dich aber , Vernichter meines Namens und dich werde
ich jetzt dem Richter überliefern ."

Gemach, Egbert ", entgegnet der Angeschuldigtemit
gut gespielter Ruhe . „Ich denke, es wäre längst Gras
über die alten vergessenen Geschichten gewachsen! Auf dreh
wäre kein Schatten des Verdachtes gefallen, wenn du durch
dein ehrloses, eines Grafen unwürdiges Treiben nicht da-
dazu heransgefordert hättest ! Standest du vorher mackellos
da ? Denke an das Glückspiel, ja Fahchfttel , den Bruch
deines Ehrenloortes , deine unreelle Schuldenlast, auch ohne
meine, durch äußeren Truck vollführten Taten, die, un¬
gewollt von mir , dich tiefer ins Verderben rissen, wärest
du kautn zu retten gewesen. Und was hast du jetzt davon,
wenn du mir Schaden zufügen willst ? Laß uns lieber ver¬
nünftig miteinander reden, uns m Güte zu einigen 1 li¬
ehen!" ,

Gras Taura lacht höhnisch auf.
Meine Rache will ich. Acht Jahre meines Lebens sind

verloren mein Name ist dahin , jetzt mein ganzes Dasein
vernichtet alles durch dich, Schurke, der dafür die Früchte
seiner Schlechtigkeit in reichen Geldmitteln einheimste, denn
du bist reich dadurch gelvvrden, während ich um alles spielte!
Und nun finde ich dich hier sogar als Leiter meines Gu¬
tes ' Kerl du hast es weit gebracht, hast dir gewiß das
Vertrauen der gnädigen Frau erschmeichle dich wohl gar

meres Mittel seien als Katzen oder Hu^ ennddayie,
da sie auch von Fliegen gemieden lverden, lelbst ktztne An-
steckungsstoffe von Seuchen in sich aufnehmen tote das be¬
züglich der Katzen und Hunde mit hoher Wahr,chrnltchkett
der Fall ist.

Aans und Kof.
:) fileiebäder werden gegen Hautkrankheiten ange-

wendet. Zu ihrer Herstellung nimmt man für Erwachsene
ein Kilogramm , für Kinder ein halbes Kilogramm, Werzen-
kleic für ein Bad . Tie Kleie wird mit 5 Lrter Wasser
für Erwachsene oder 2einhalb Liter Wasser für Kinder
hergestellt. Tie Kleie wird abgekocht, durchgeseiht und die
Flüssigkeit dem Badewasser hinzugefügt.

? Kantiüe« . Kamillenbäder dienen zur Anregumg bet
Nervenkrankheiten , Krämpfen , sowie gegen Entzündungen
und zur Erweichmtg von Geschwüren. Zn ihrer Herstellung
nimtnt man für Erwachsene ein Kilogramm, für Krnder
ein halbes Kilogramm pro Bad .̂ Die Kamillen werden
abgebrüht , dnrchgeseiht und die Flüssigkeit dem Aadewasser
zugesetzt.

der Führer der eingestellten Tvrdanellenaktion.

— Vergiftung. Erst suche man die Art des Giftes
zu erkennen, schicke sofort zürn Arzt und zur Apotheke
und teile auch den Namen des Giftes mit . Sauren mtd
Alkalien sind Gegengifte ; sie heben ihre Wirkung gegen¬
seitig auf . Man gebe demnach bei Vergiftungen durch
Säuren (Schwefelsäure , Salpetersäure , Salzsäure, Scheive-
wasser usw ) ein Alkali in vielem Wasser gelöst, zu trin¬
ken z B Soda 'kohlensaures Natron , Kalkwasser, Kreide,
Magnesia , Seifenwasser . Bei Vergiftung durch Alkalien
(Laugen) wende man Sauren , zum Beispiel Essig, oder
Zitronensäure mit Wasser, Fruchtsäste an . Ferner lasse man
schleunigst Flüssigkeiten Oei, Eiweiß , Milch, Rizinusöl)
trinken Durch Tarreichen von vielem warmen Waper
mit Salz Senf oder eines Brechmittels und durch Kitzeln
des Schlundes mit einer Federpose suche man Erbrechen

herporzurufem ^ Tiefpflügen der Aecker hat seine
großen Vorteile , doch muß mit Vorsicht vorgegangen wer¬
den. Das tiefere Pflügen darf nicht auf einmal, sondern
rnuß allmählich vorgenommen werden. Wenn der llttter
qrund steinig oder tonhaltig ist, so tst das Vertiefen meist
nachteilig . Wer tiefer pflügen will , der muß viel Dung¬
mittel anwenden , weil die durch das ttefe Pflügen der
Krume gemischte Erde , ncimentlich im erstem Ibhr
arm ist. Auch muß öfter gepflügt werden, damit Die mit
bet Krmne gemischte sogenannte lnilbe Erde sich um so
schneller löst und an Dungst!offe>t sich> bereichert, ,e mehr
ie mit der atmosphärischen Lust in Berührung kommt.

Wer keine Brache hält , der darf nur tm Herbst tief pflü¬
gen. Nimmt man das tiefe Pflügen zur Aussaat vor so
erhält man meist eine geringe Ernte , wenn nicht der Älckrc
in ganz vortrefflicher Tungkraft steht.

zu ihrem Liebhaber aufgeschwungen! Wer weiß — dav
Auge des Sprechers blinzelt lauernd - „meine ,chone
Frau tut schon so fremd und kalt gegen michJett td, tote*
bei- hier btt Doch, einerlei , deute Hertlrchkett hat ;e.-t
ein Ende ; morsen stelle ich mich^dem Staatsanwalt , tüch¬
tiger , überliefere ich dich dem Staatsanwalt.

Barowskis Züge zucken vor namenlosem Schreck, Haß
und Wut , seinem Todfeind gegenüber, den er langst nicht
mehr unter den Lebenden gewähnt.

„Pah ! Ich verlache deine Drohungen !" sagte Bawtvsti.
scheinbar furchtlos . „ Haft du Beweis?

Mich selbst, meine rückhaltlosen, bereuenden Aussagen,
meine Anschuldigungen , und dann habe ich nachträgltcl»
Papiere in meinem Besitz vorgefunden, dte emei unwider¬
leglichen Beweis von deinem Verbrechen

„Wärest du zur Hölle , Trunkenbold !" denkt Barowski
erbleichend, laut spricht er:

Bavverlapapp ! Was ist uns allen damit gedient!
Was"verlangst du für mit Schweigen?"

am weiß du bist reich — durch deine Schurkereien"
sagt Graf Taura lauernd , ,.fage« wir: 50 000 M  60000
Mark eigentlich viel zu wenig , und das schriftliche, öffent-
üche CingMnduis deiner ! « . vor dem Richter mtd
meine Rechtfertigung , zwar bald , in den nächsten tagen
sonst, wie gesagt, bleibt der Staatsanwalt , und dann kannst
du dich, meinetlvegen frühzeitig genug, zum Teufel sche¬
ren !"

(Fortsetzung folgt -) . ,



Spart Seife Henkel’s Bleich-Soda
Alle Rohstoffe für Seifen sind aussergewöhnlich hoch im Preise und fast nicht mehr in den notwendigen Mepgen zu beschaffen. Die

Seifenpreise sind entsprechend gestiegen-
Die verehrten Hausfrauen werden deshalb zum eigenen Vorteil und nicht minder zum Besten der Allgemeinheit mit Seife sparen müssen.
Die Hälfte der Seife kann gespart werden, wenn die Wäsche einige Zeit vorher in HENKEL’s Bleich-Soda, in lauwarmem Wasser

eingeweicht wird. Das Waschen wird dann wesentlich billiger sein und mit weniger Arbeit eine ebenso reine und weisse Wäsche erzielt werden.

®r1
Bon

der
-kch»
ist ist

Also Seife sparen und mit HßllkßlS Bleich-Soda einweichen!
Ment
M «r

Henkel’s
Henkel’s

ist das vorzüglichste Reinigungsmittel für Fussböden , Metall -, HolzsachenBleich-Soda und Küchengeräte, sowie beim allgemeinen Hausputz.
nach geschütztem Verfahren , kann auch fernerhin zu gleichen PreisenBleich-Soda geliefert werden, da wir die hauptsächlichen Rohstoffe selbst hersteilen.

Unsere Erweiterungsanlagen sind jetzt betriebsfertig , so dass wir grösste Mengen schnell zu liefern in der Lage sind.

HENKEL’s Bleich-Soda
„HENKEL “ und der Schutzmarke „LOEWE “ ist in

nur in Original -- Packungen mit dem Namen
allen einschlägigen Geschäften erhältlich.

HENKEL& CIE., DÜSSELDORF.

Bekanntmachung.
Infolge Einberufung eines Vorstands-

bearnten und eines Kassengehülfen zum Militär,
kann der Betrieb unserer Kasse nur mit
beschränkten Kassenstunden aufrecht erhalten
werden.

Wir setzen deswegen die

Kassenstunden
auf

Wcrkiags8 bis 12 Uhr vomillligs
! °st.

Werktags - Nachmittags sowie an
Sonn- und Teiertagen ist die Kasse
geschlossen und wird das verehrliche Publi¬
kum dringend gebeten, alle Kassengeschäfte
Werktags, vormittags von 8 —12 Uhr,
bei uns besorgen zu wollen.

Höhr , den 18. Oktober 1915.

eredit-ii Uorldmg Verein
e. fi. m. ii. H, zu Höhr.

leisten beilWindu. Wetter
vortreffliche Dienste

HeilerRelt, Verldflslmnng,
Katarrh, IdimerzendenHals,
Kealhhllklsv, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen

jedem Kriegerl
fiinn not. begl . Zeug-
0 100 msse von Äerz-

Grosse Mengen
Kiefern-, Fiditen-

oder Tannenßempel
ohne jede Qualitätsansprüche 100 cm «nt» länoer,

8 cm »und und stärker , zur sofortigen und
srrccesiven Lieferung

gegen Kalle zu Kaulen gefadtf.
Offerten per cbm oder per 10000 Kg ab Verladestation

erbittet

ten und Privaten verbür¬
gen den Edieren Erfolg
App eti tan regend e,

feins chmeckende
Bonbons.

Paket 25 Pfg ., Dose 6»
Pfg . Kriegspackung 15 Psgl

kein Porto . |
Zu haben in KpotheRen

sowie bei
Robert Neidhardt in Höhr j
Alex. Gerharz
Ed. Bruggaier
Gustav Niermann

in Lachend rira .s
Ludw. Jungbiuth

in Grenzhausen-

Priu. Handelsftfiule
von Bernd Bohne, Neuioied
Bahnhvstr 71. sfernspr. 432
Gegr. 190b. P ospekt frei.

Gründliche gewissenhafte Aus
dilhtmg für Damen und

Herren in Alchfnhrnng.
Korrr spovdenx,

Rechnen, WechsrUehre,
usw , Schon schnell
schreiben. Steno-

graphie und Maschinen-
schvrive».

Tages- und Abendkurse.
Beginn jederzeit.

h°
P

s
rraste - Aaninchen all. Art
'abe abzugeben zum billigst,
'reis, Jungtiere i). 8 —10 W.

Deutsche Riesen - Schecken
Lngl . Schecken (erstkt. Adst)
Ln gl. rvibd er (eins. u. ges ch.)
Belg . Riesen (erstkl. Abst.)
Gelb , und Grau - Silber

und Holländer.
Aauinchen - Zucht -Anstalt

Metternich , Triererstr . 260
(a. d. Endstation d. Elektr .)

ffgusarb.f. llawen-Wöchenil. b.
10 Jl.  Verdienst. Leichte dauernde
Beschäft. Arbeitsinuster 40 & in
Mark. EIRa Leipzig, Weliinerftr, 24 Ilr.

o.

Das im Distrikt „Kühlbach" im
steigerte Brennholz, insbesondere soweit dasselbe auifcte1
anstoßenden Wirsen sitzt, muß bis längstens 7UN1 IS. l̂Bea-
1916 abgefahren werden, andernfalls das Holz aul-Bbaltu
der Steigere? an andere Lagerplä&e ifleilergerlitfil irimsa

Höhr , den 28. Oktober 4915 . 3) s<
Der Bürgermeister: Dr . Arnold . 4) sc

- iimsch

Montag, den 8. d. JYIls., Vormilt. 11 UhrnJu
auf dem Bürgermeisteramt die HolZlÜIIerarBeilenpro 191:
öffentlich vergeben.

Höhr , den 3 . November 1915 . J!
Dr . Arnold,  Bürgermeister, ^

■ Mglei
Inet

») s

auf Aachahtnungen herein , dt« »st wertlos , ja sogar schädlich
flnb . M . Ärockmanr .« gwerg -Markr Ist «ine garsuttert rrkr
Futierrsürze , «m v « en ficheren Erfolgen Lei brr CMast
Aufzucht nicht mehr zu rütteln ist. — Äbrrall zv h Sno 1

Ar.
»stich

lilrMpst-Versaiiä
und

Liebesgaben
em pfehle zu

* T.
»tlid

Bekanntmachungen.

aussergewöhnlich billigen
Preisen.

W
«d Sß

Clir. Bolr&Co; Krefeld.

Betr. Höchstpreise für Kartoffel,».
Laut Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom

28. 10. 16 . — R . G. Bl . S . 151 ff. — betrügt der Höchstpreis für
Kartoffeln im Uiiterwesterwaldkreise beim verkaufe durch den
Kartoffclerzeugcr im Großhandel für die Tonne 61 Mk. Dieser
Preis gilt für Lieferung ohne Sack und für Barzahlung bei fim=
pfang ; wird der Kaufpreis gestundet , so dürfen bis zu zwei vom
Hundert Jahreszinsen über Reichsbankdiskont hinzugcfchlagen werden.
Die Höchstpreise schließen die Kosten des Transports bis zum
nächsten Gutcrbahnhofe und die Kosten der Verladung ein . Als
Großhandel gilt der Verkauf von mehr als 10 Zentnern.

Der Kleinhandelspreis darf im Reg .-Bez . den Erzeugerhöchst¬
preis um nicht mehr als insgesamt 1 Mk. für den Zentner über¬
steigen Bo » der Festsetzung von Kleinhandelspreisen für den
ilnterwesterioaidkreis gen,, § 4 obiger Bekanntmachung sehe ich vor¬
läufig ab in der Erwartung , daß die Landwirte des Kreises bei
der diesjährigen ausgezeichneten Kartoffelernte die Kleinhandels¬
preise auf einer angemessenen Höhe halten ivcrden — wobei ich den
Durchschnitts -Marktpreis von 8,50 Mk. pro Zentner als Maßstab
anlege — und daß sic die für Herbst und Winter zur Ernährung
erforderlichen Kartoffeln in zwangloser Weise Herausgebern

Dazu gebe ich noch bekannt , daß gern. Abänderung der Be¬
kanntmachung vom 0. Oktober d. I jetzt auch Kartoffeln aus solchen
landwirtschaftlichen Betrieben zur Verfügung des Komiuunaiver-
bandes gehalten werde » inüssen und nötigenfalls enteignet iverdcn
können, iveiche mehr als 1 Hektar Kartoffelanbau fläche haben

Im übrigen verweise ich auf die dicsbezgl . Aekanntillachuogen
vom 28. 10. d. I . im R. G. Bl . S . 151 ff. und ersuche die Herren
Bürgermeister das in ortsüblicher Weise zur allgemeinen Kenntnis
zu bringen.

Montabaur,  den 1. November 1915.
Der Lnndrat : Bertuch,

Normal-Hemde
Flanell-Hemde
Normal.-Unterhosen
Futter-Unterhosen
Wollene Socken
Gestr. Westen-Jacken
Wollene Hautjacken
Wollene Jacken
Hosenträger

Leibbinden
Kniewärmer
Lungenschützer
Ohrenschützer
Pulswärmer
Gestr. Handschuhe
Schiess-Handschulie
Fusslappen
Taschentücher

i

5r.:i

-ent

9
Nu
m

:

Wollene Decken, baumwollene Decken^
in grosser Auswahl. .

Nähartikel. im
KurzwareO'

C. Backhaus A>

Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 3. November 1915.

. Dr . Arnald,  Bürgermeister.

COBLENZ, Löhrstrasse 62-:
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